
Der Vortrag behandelt Hegels Idee der Sittlichkeit, insbesondere im Jugendalter, und ihre Bedeutung für 
die Erziehung. Der Staat soll Bildung vermitteln, die Menschen zu Weisheit und ethischem Verhalten führt, 
basierend auf Prinzipien des Zusammenlebens und der Kooperation. Diese Sittlichkeit soll nicht als Pflicht 
auferlegt, sondern natürlich und spontan gelebt werden, beeinflusst von Rousseaus Idee der Natürlichkeit. 

Hegel sieht die Familie, die Arbeit und die Stadt als Werte der Sittlichkeit, die im Menschen wirken sollen, 
ohne Egoismus. Erziehung zum Logos, zu einem kreativen Leben, ist entscheidend. Sittlichkeit wird als 
Tradition und unbewusste Ethik verstanden, die durch philosophische und christliche Erziehung vermittelt 
wird. 

Hegel kritisiert, dass die Religion an Einfluss verliert und die Philosophie diese Rolle übernehmen muss, 
um eine neue Sittlichkeit zu schaffen. Diese unbewusste Weisheit soll durch Erziehung in Familie und 
Schule vermittelt werden. Er betont, dass Politik die Aufgabe hat, junge Menschen zu Logos und Weisheit 
zu erheben, wobei Philosophie das Hauptfach der Schule sein sollte. 

Die neue Ethik Hegels ist weder kantisch noch christlich, sondern eine Ethik der Weisheit, die im 
Menschen wirken muss. Erziehung soll den Menschen formen und zu weisen Menschen erziehen, wobei 
die Kompetenz der Weisheit im Vordergrund steht. 

In der anschließenden Diskussion wird die Frage aufgeworfen, ob staatlicher Einfluss auf die Erziehung zu 
einer bestimmten Richtung führt. Der Redner argumentiert, dass jede Erziehung eine Richtung vorgibt, 
aber die Erziehung zum Selbstbewusstsein den Menschen zur Freiheit führt. Abschließend wird betont, 
dass Hegels Idee der Sittlichkeit nicht vom Verstand diktiert ist, sondern im Herzen des Menschen liegen 
muss. 
 


